
Neues über zahnfarbene 
Kronen und Inlays 
ZAHNARZT CHRISTIAN IRRGANG 
Seit ungefähr 15 Jahren werden 
Füllungen aus Metall und Kronen 
mit Metallkern zunehmend durch 
zahnfarbene Versorgungen ver-
drängt. Bei kleineren Füllungen 
durch Composite, das ist ein mo-
difiziertes Kunststoffmaterial, bei 
größerem Substanzverlust oder bei 
Zahnlücken durch Keramik. 

Während die mögliche Größe 
für Kunststoffversorgungen be-
grenzt ist, können Keramiken sehr 
vielseitig eingesetzt werden. Grund-
sätzlich sind Sie langlebig, abrieb-
fest und sehen sehr natürlich aus. 
Dadurch, dass Keramik gut polier-
bar ist, fühlt sie sich auch sehr glatt 
und angenehm an. Gegenüber Gold 
beispielsweise ist ein weiterer Vor-
teil, dass Keramik den Zahnnerven 
gut gegen Wärme und Kälte iso-
liert, da sie diese kaum weiterleitet. 
Moderne zahnfarbene Materialien 
können zudem fest und dauerhaft 
mit dem Zahn verklebt werden.  

Bei größeren Defekten in der 
Zahnsubstanz setzen Zahnärzte In-
lays und Onlays ein. Der Zahn wird 
präpariert, es wird aber nur das 
weggeschliffen, was sowieso schon 
zerstört war. Dann wird ein exakt 
passendes Stück angefertigt und in 
den Zahn eingesetzt. Das musste 
früher umständlich in zwei Sitzun-
gen gemacht werden. Heutzutage 
geht das über einen 3D-Scan und 
ein virtuelles Modell. Nach dem 
computergestützten Design wird 
in der gleichen Sitzung aus einem 
Keramikblock die passende Form 
ausgeschliffen. Das fertige Inlay 
oder Onlay wird dann mit einer Ad-
häsiv-, also Klebetechnik fest und 
dauerhaft in den Zahn eingesetzt. 
Das erste und damit bewährteste 
System ist das Cerec-System, das 
seit über 30 Jahren hervorragen-
de Ergebnisse zeigt. Neben neuer 
Software werden aber auch neue 
Materialien für die Blöcke entwi-
ckelt. Da zahnfarbene Materia-
lien in Zukunft die beherrschen-
de Rolle spielen werden, investie-
ren die großen Dentalhersteller hier 

viel Zeit und Geld. Das Neueste in 
diesem Bereich sind Hybrid-Kera-
mikblöcke, die die Vorteile der Ke-
ramik mit den Vorteilen von Hoch-
leistungscompositen verbinden sol-
len. Sie sind seit einigen Jahren auf 
dem Markt, echte Langzeitstudien 
stehen also noch aus. 

Bei den reinen Keramikmateria-
lien für Inlays und Onlays gibt es 
immer wieder Verbesserungen der 
Ästhetik. Sie haben heutzutage ei-
nen Farbverlauf mit bis zu vier Farb-
tönen, wie er auch in natürlichen 
Zähnen vorkommt. 

Ist der Zahn stärker geschädigt, 
braucht er eine Krone. Diese be-
deckt die natürliche Zahnkrone 
komplett und schützt sie so. Bei den 
verwendeten Materialien gab und 
gibt es augenblicklich die größte 
Entwicklung. Bis in die 1980er Jah-
re gab es bei Kronen nicht viel Aus-
wahl. Entweder wurden reine Me-
tallkronen (gold- oder silberfarben) 
benutzt. Oder die Kronen wurden 
komplett oder teilweise mit Kunst-
stoff verblendet, also überzogen. 
Diese Technik wurde für eine bes-
sere Ästhetik Ende der 1980er, An-
fang der 1990er durch Metall-Ke-
ramik-Kronen ersetzt. Hierbei wird 
ein Metallkern ganz oder teilweise 
mit Keramik überzogen. Der 
Nachteil ist, dass die Metallrän-
der dunkel durchschimmern kön-
nen. Ab Ende der 1990er Jahre gab 
es dann auch vollkeramische Kro-
nen, deren Kern ebenfalls aus Ke-
ramik besteht. Heute machen Voll-
keramikkronen den Großteil der 
neu eingesetzten Kronen aus. Bis 
vor einigen Jahren gab es hier ge-
nerell gesehen zwei Typen: Einmal  
wurden hochästhetische Kerami-
ken benutzt, die aber nicht so wi-
derstandsfähig gegen Brüche sind. 
Als zweite Variante kopierte man 
die vorhergehende Technik der Me-
tallkeramik, wobei der Metallkern 
durch eine Hochleistungskeramik 
ersetzt wurde, die dann mit einer 
ästhetischeren, aber weniger bruch-
festen Keramik verblendet wur-
de. Der Nachteil ist, dass das Gan-

ze aus zwei Schichten besteht. Die 
äußere Verblendung kann abplat-
zen. Die Krone funktioniert dann 
immer noch, auch die Optik ist recht 
gut, da der Kern auch weiß ist. 

Durch den technischen Fort-
schritt ist es seit einigen Jahren nun 
möglich geworden, monolithische 
Zirkonkronen herzustellen. Diese 
bestehen komplett aus Zirkon, also 
aus einem einheitlichen Material. 
Da es keine Verblendung mehr gibt, 
kann es nicht mehr zum Abplatzen 
kommen.  Das Hauptproblem, das 
es anfangs zu lösen galt, war die 
Ästhetik. Mit dem Fortschritt der 
computergestützten Zahntechnik 
ist das aber längst  gelöst worden. 
Die Dentalhersteller liefern heute 
ästhetisch ansprechende Zirkon-
Materialien in vielen Farbtönen, 
die im Seitenzahnbereich und zum 
Teil auch im ästhetisch anspruchs-
vollen Frontzahnbereich eingesetzt 
werden können. Monolithische Voll-
zirkonkronen sind sehr bruchfest 
und die Ästhetik reicht an die Kro-
nen der vorherigen Generation he-
ran. Die hochästhetischen Kerami-
ken der vorherigen Generation wer-
den noch immer im Frontzahnbe-
reich eingesetzt, wo das Aussehen 
die zentrale Rolle spielt und auf-
grund der schwächeren auftreten-
den Kräfte die Bruchfestigkeit ru-
hig etwas geringer sein kann. 

Was kommt danach? Ideal wäre 
ein Ersatz aus natürlichem Zahn-
material. Die Forschung beschäf-
tigt sich bereits seit einigen Jahre 
damit. Erste Ergebnisse liegen vor. 
Bis diese Techniken aber in der Pra-
xis einsetzbar und bezahlbar sind, 
wird wohl noch einige Zeit verge-
hen. Aber wer weiß? Vielleicht 
kommt es zu einem zufälligen 
Durchbruch wie vor vielen Jahren 
beim Penicillin.
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